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tlich. 


Tnalla-Tneater. 


Sonntag, den 27. Oktober 1889: 


CONCERT 


PAULINE LUCCA, 


H. &. öſterr. und Ggf. preuß. Nammer⸗ 
fängerin und 


1} 
Hrn. Filip Forstön, 
f. ſchwediſcher Opernſänger, 
untet Mitwirkung des Muſikdirektors Herrn 
Gotthold Knauth. 
Bllleis Find nur in der Buchhandlung 
von R. Schatke zu haben. 


— — 


Inland, 


Si. Petersburg. 


— Die „Honoern“ erinnern daran, 
daß ver verewigte Akademiker Beſobraſow in 
feinem Werk über die Niſhegoroder Meſſe 
die Melnung ausſpricht, daß dieſe als ge⸗ 
nauer Maßſtab dienen könne für die wahre 
Lage des inneren Handels Rußlands, in einem 
gegebenen Augenblick, ſowohl in Bezug auf 
Fluctuatlonen des Conſums als die Bewe⸗ 
gung der Manufactur⸗Productſon. Die 
Meſſe beſitzt dieſe Bedeutung durch die excep⸗ 
tionelle Ausdehnung ihres Umſatzes und 
durch ihren fpeciellen Charakter als Markt 
für die Producte det Orients und des ganzen 
ruſſiſchen Reiches. Die EngrossTransactio: 
nen werden auf Credit abgeſchloſſen, worauf 


- eee eee. 
— ͤ z 


(Nachdruck Bas 


peter Polz's Vermüchlniß. 


Roman 
von 


R. Litten. 


(13. Fortſetzung). 


Behntes Kapitel. 


In dem kleinen, allerliebſt ausgeſtatte⸗ 
tin Gemach, das Frau Kommerzienräthin 
Menzel ihr Boudolr zu nennen pflegte, ſaß 
am Morgen des nächſten Tages dieſe ſelbſt 
und ſprach eifrig auf ihren Gatten ein. 

„In der That, Ludwig, ich begreiſe 
Dich nicht. Wie kann Dich der Verluſt, 
der Dir durch das Falliſſement des Dres⸗ 
dener Hauſes entflanden iſt, in dieſem Maße 
verſtimmen? Durch, eine einzige glückliche 
Spekulation iſt die Summe wieder einge, 
bracht und hoffentlich ſogar vergrößert. 


Dann die andere Sache, Kurt's heutiger 


Brief! Es iſt ja wahr, Kurt gebraucht 
etwas viel Geld, aber das iſt doch immer⸗ 
hin kein Grund, ihm ſo zu zürnen. Wer 
iſt denn in der Jugend und noch dazu in 
feinem Stande ſparſam! Ich muß ſogar 
offen bekennen, lieber Mann, daß es mir 
nicht recht wäre, wenn er ſich von ſeinen 
Kameraden, die ihn, trotzdem dem armen 
Jungen leider der Adel fehlt, jo gerne in 
ihren Kreiſen ſehen, zurückziehen wollte. Das 
müßte er doch in der That, wenn er ängſi⸗ 
lich den Thaler bedenken wollte. Nein, nein, 
ſage mir nichts dagegen, Ludwig“, unter⸗ 


der Detall⸗Handel an den verſchledenſten 


Punkten vor ſich geht. 

Uebrigens iſt der Detailhandel in letz⸗ 
terer Zeit in der neuen Paſſage der Niſhe⸗ 
goroder Meſſe auch in Schwung gekommen. 
Die Stadtbewohner haben die Gewohnhelt, 
dortſelbſt ihre Einkäufe zu machen und auch 
von Außen her wird ſolches nachgeahmt. 
Im großen Ganzen hängt der Geſchäſtsgang 
der Meſſe von dem Zuſtande der pecuntären 
Mittel der Conſumenten, der Mehrzahl nach 
der ländlichen Bevölkerung angehörend, ab. 
Iſt die Ernte gut, ſo iſt auch der Erfolg 
der Meſſe geſichert. 

Die ſchlechten Ernte⸗Berichte, die zu 
Anfang des Sommers von allenthalben ein⸗ 
liefen, ſprachen ungünſiig für die Nefultate 
der Meſſe dieſes Jahres. In der That, es 
gab Grund genug, elne Mißernte in vielen 
Gegenden des Reichs zu befürchten. Aber 


der endlich eingetroffene Regen änderte die 


Sachlage und Profeſſor Lindemann konnte 
conſtatiren, daß die Ernte dieſes Jahres im 
größten Theile über mittel war. Was das 


aſiatiſche Rußland anbetrifft, ſo war die 


Ernte in vielen Gegenden eine vorzügliche. 
Es iſt demnach augenſcheinlich, daß wenn 
der Erfolg der Niſhegoroder Meſſe von dem 
Ernte⸗Reſultat abhängt, dieſer heuer ein vor⸗ 
züglicher ſein müßte, was auch in der That 
zutrifft. 

Der Hauptnachdruck des Handels des 
Jahrmarkts liegt auf Manufacturwaaren, 
auf den Baumwollproducten ſpeclell, die, fo» 
wohl was die Quantltät als die Bedeutung 
der Transactionen betrifft, in erſter Linie 
ſtehen. Dieſes Jahr haben unſere Fabri⸗ 
kanten recht gute Geſchäfte gemacht. An⸗ 
fangs war die Nachfrage nicht bedeutend, 
aber vom Auguſt ab wurde der Handel leb⸗ 
hafter. Die beſten Käufer waren die Bes 
wohner der Provinzen, wo es bie beiten 
Ernten gab — Sibiriens und Transkauka⸗ 


brach ſie ihren Mann, der erregt etwas er⸗ 


widern wollte, „erſt geſtern in Waldhöh' 
rühmte mir Frau von Gabler Kurts ele⸗ 


gantes Benehmen und meinte, daß ihr Sohn, 


der, wie Du welßt, in derſelben Garniſon 
ſteht, ihn ſtets als ſeinen Freund bezeichne. 
Und daß ſolche Bekanntſchaften von größter 
Wichtigkeit für ſeine zukünftige Karriere 
ſind, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Wenn er 
auch jetzt ein wenig überſchäumt, was iſt 
da Arges, jo Schlimmes dabei? Jugend 
hat keine Tugend und wenn erſt die Hörner 
a find, kommt die Vernunft von 
elbſt.“ 


„Wenn es dann nur nicht zu ſpat iſt!“ 
antwortete der Kommerzilenrath und ſein 
Geſicht ſah recht ſorgenvoll aus. 


Frauenart all' dleſe Unfälle leicht nimuiſt, 
doch kann ich Dir nicht verſchweigen, daß 
ich die Dinge anders anſehe und mir leider 
nicht eben ſorglos zu Muthe . Elſa's 
Mitgift hat eine bedeutende Summe aus 
dem Geſchäſt gezogen, dazu der vorhin er⸗ 


wähnte Bankerott mit feinen für mich höchſt 


empfindlichen Folgen; und nun noch Kurtis 
et Anſprüche, die ſich trotz meiner 
letzten Warnung immer mehr ſteigern —“ 


„Aber, befter Mann“, unterbrach ihn 
Frau Hermine ungeduldig, „ich verſtehe 
Dich immer weniger! Erſcheint Dir denn 
das Glück, unſer Kind als Baronin zu ſe⸗ 
hen, nicht eines kleinen Opfers werth! Und 
für die Zukunft vergißt Du ganz das 
immenſe Vermögen in Berechnung zu ziehen, 


das uns nach des alten Bolz Tode zufällt! 


Der Mann iſt ein angehender Sechziger und 
nie von beſonders kräftiger Natur geweſen; 


„Ich 
freue mich ja, liebe Hermine, daß Du nach 


ſiens. Die Gegenden der Wolga und des 
Don waren zurückhaltender. 

Die Preiſe für bunten Kattun gingen 
wohl um 10 Procent herunter, doch muß 
man zugesſtehen, daß die Preiſe im Vorfahre 
be ſehr in die Höhe geſchraubt waren und 
en Productionskoſten nicht entſprachen. 

Bomaſe wurde gleichfalls in ſehr großen 
Quantitäten gekauft. 

Gewöhnlicheg graues Tuch fand gleich⸗ 
falls viele Käufer zu denſelben Prelſen wie 
im Vorjahre. Nur die höheren Duantitäten 
von Tuch waren mie gewöhnlich weniger" 


iger be⸗ 
gehrt, gh da li che Prp⸗ 
duct wür a a e Hit, 
verdrängt haTtrt. 

Pelzwerk, Gußeiſen, Glas und Por⸗ 
zellanwaaren fanden gleichfalls guten Abſatz. 
Töpferwaaren waren eheaſa bagihrt wie im 
Vorjahre. Spechell die Wolga⸗Provlnzen 
kauften ſtark. Eiſen war ſpectell beſonders 
gut gefragt. Die Prelſe ſtiegen je nach 
Qualltät von 5 bis 10 Kop. pro Pud. 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Der Chef des preußlſchen Generals 
ſtabes, Graf Walderſe, hat an die 
„Nat.⸗Ztg.“ das folgende Schreiben ge 
richtet: f 

Berlin, den 11. Oktober 1889. An 
die Redaktlon der „Nat. Ztg.“ Die „Nat. 
Zig.“ ſchreibt in ihrer Nr. 556 vom 10. 
d. M., bezogen auf einen Artikel des „Deut⸗ 
ſchen Wochenbl.“: „Wir halten es für das 
Beſte, wenn der Inhaber einer Stellung wie 
die des Chefs des Generalſtabes überhaupt 
außerhalb aller öffentlichen politiſchen Erör⸗ 
terungen bleibt, ſelbſt leinen Anlaß zu ſolchen 
giebt und dann von Andern nicht in ſolche 
hineingezogen wird“ Dazu bemerke ich: Ich 


ſen aus.“ * 


„Ich wlünſche feinen Tod nicht“, 0 


der Kommerzienrath ruhig, „ebenſomenlg wle 


ich auf. e, Koß Wertung n MEN ſelner Uhr ſehend? „Es iſt 


pläne baue.“ 


„Bloße Vermuthung 7 rief feine Frau. 

Aber Mann, wie kannſt Du nur eine ſo 

ſeſte, unerſchütterliche Thatſache ſo nennen! 
Bolz hat längſt ſein Teſtament gemacht, er 
5 auf Gottes Welt keinen Verwandten, 
einen Freund, wem ſollte er denn ſein Vers 
mögen vererben, wenn nicht unſerer Lucy, 
feinem Pathenkinde? Das Kind weiß ihn 
überdies jo klug zu behandeln, daß ſie den 
alten, nicht gerade verwöhnten Hageſtolz 
vollſtändig für ſich eingenommen hat. Und 
daan Lucys Aehnlichkeit mit mir! Ste ik 
ja mein verkörpertes Jugendbild, das mußte 
neulich Bolz ſelbſt zugeben und glaube mir, 
Ludwig, ſchon dleſer glücklichen Aehnlichkeit 
wegen wird Lucy ſeine Unſverſalerbin. 
Dazu macht er ſie ſchon der alten Erinnes 
rungen wegen! Du weißt doch, daß er mich 
in ſeiner Jugend geliebt hat! Ich muß 
noch heute lachen, wenn ich mir vorſtelle, 


welche komiſche Figur Peter Bolz als Freler no 


ſpielte, wie er an meinem achtzehnten Ge⸗ 
buristage: vor mir ſtand, in der einen 
Hand den mächtigen ſelbſtgebundenen Blu⸗ 
menſtrauß, in der andern den groben Stroh ⸗ 
hut und das Geſicht, das damals nicht vlel 
anziehender war, wie jetzt, hochgeröthet vor 
Erregung und Verlegenheit. Was er mir 
eigentlich ſagte, weiß ich wirklich nicht und 
habe et auch damals nicht recht gewußt, 
ich hatte genug Mühe, meine Lachluſt zu bes 
zwingen und war herzlich froh, als meine 


1 Blanbe überntr-nat Snfertiong 
ne Nai l. e abn. 


Infertiondgebühr: Fan mr ohren 


die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop 
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träge 
berg l. / P. oder 
ern alen. 


5 In Warſchan: Rafehman & Frendler, Senatordta 18. 


are 


gebrauche Überhaupt kelne Berather für meln 
Verhalten und muß den Rath der „Natlonal⸗ 
Zeitung“, „daß ich keinen Anlaß zu öffent⸗ 
lichen politiſchen Erörterungen geben ſoll“, 
als in hohem Maße ungebührlich auf das 
Entſchiedenſte zurlckwelſen. Gerade dle „Nas 


| tional-Beitung* hat neben andern Blättern 


dazu beigetragen, mich ohne jeden Grund in 
öſſentliche politiſche Erörterungen hineinzu⸗ 


ziehen. Ich diene Sr. Majeftät dem Kalſer 


und König als Soldat und bin nicht Par⸗ 
theimann. Ich blite um Veröffentlichung 
dieſer Erklärung. Gez.: Graf Walderſee, 
General der Kavallerie, General⸗Adjutant 
Sr. Majeſtät des Kalſers und Königs, Chef 
des Generalſtabs der Armee. 

Dazu bemerkt dit „Köln. Ztg.“ Fol 
gendes: „Mit beſonderer Freude iſt in dleſer 
Erklärung der Sat zu begrüßen: „Ich diene 
Sr. Mafjeſtät nur als Soldat und bin nlcht 
Parthelmann.“ Er beſtätigt, was wir ſtets 
mit nachdrücklicher Betonung zu behaupten 
in der Lage waren, daß die immer wleder 
ausgeſtreuten Gerlichte don militäriſchen Ne⸗ 
benſtrömungen, wie fie von ſenſatlonsluſtigen 
oder böswilllgen Blättern an den Namen 
des Grafen Walderſee wiederholt angeknüpft 
worden find, aus der Luft gegriffen waren. 
Wit danken es dem Graſen Walderſee, daß 
er von Neuem das Wort ergriffen hat, um 
dieſen auen Verhetzungen durch eine 
offene, unzwelbeutige Erklärung ein Ende zu 
machen. Wir danken es ihm umſomehr, 
als wir wiſſen, wie ſehr es ihm unangenehm 
iſt/ fene Pelſon zum Mittelpunkt öffentlicher 
Erörterungen gemächt zu ſehen. Wr moͤch⸗ 
ten aber unt ſo dringender der anflänbigen 
Preſſe ane Herz legen, endlich einmal bei 
ihren polltiſchen Etörterungen den Chef des 
Generalſtabes aus dem Spiel zu laſſen; ders 
ſelbe iſt in der That durch Seine verantwor⸗ 
tungsrelche, arbeitsvolle, mülitärſſchs Stellung 
dermaßen in Anſpruch genommen, daß er 


— — ..: 
reundinnen, die mir gratuliren kamen, 


fc ache 

Der Kommerzienrath hatte ernſt vor 
5 hingeſchaut und wohl kaum gehört, was 
eine Frau geſprochen. Jetzt ſagte er, nach 
Zeit, ich muß 
ie Comptoir; Kurts Brief zu beantworten, 


lebe Per mine, Überlaſſe ich Dir, Du kennſt 
a nun melne Meinung und wirſt ſie ihm 
nicht vorenthalten.“ Er küßte ſelner Frau 
die Hand und ging. i 
Indeſſen waren im Wohnzimmer dle 
jungen Damen des Hauſes verſammelt. Eva 
degoß und ordnete die Blattpflanzen und 
blühenden Gewächſe in den großen Blumen⸗ 
iſchen, wobel ihr Gleichen half und Lucy 
atte ſich in die Sophaecke gedrückt und 
plauderte lebhaft von dem geſttigen Feſte in 
Walvhög. Dann fuhr fie fort: „Du weißt 
och garnicht, Marga, daß geſtern enbpiltig 
ber unſere diesjährige Badereiſe beſchloſſen 
wurde. Denke nur, wie reizend! Wir gehen 
nach Wiesbaden und ich von dort aus daun 
gleich nach Beuſſel, wo ich noch ein Jahr 
in einem Penſionat bleiben ſoll. Baronin 
Sobran, die mit Max und Elfa mit uns 
gebt, ſchlug Wiesbaden vor und da wir 
ch nicht dort waren und es uns ja 
ſchließlich gleich iſt, wohin wir gehen, fagte 
ama zu. Wir reſſen bald, ſchon Anfang 
uni. Mir wird aber doch die Zeit bis 
dahin lang werden, ich freue mich zu ſehr 
auf die Relſe, Du doch auch Marga?!“ 

Es war gut, daß Lucy ihre Schweſter 
bei der Frage nicht anſchaute und ſich mit 
elner flüchtigen Bemerkung von Eda ber 
‚gnügte, ſonſt würde fie wohl bemerkt haben, 
daß Greichen plötzlich ganz blaß und nach⸗ 
denklich geworden war. Aa dieſe alljährliche 
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ſich wahrlich den Luxus geftatten darf, nicht 
nebenbel „Partheimann“ zu ſein.“ — Die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſieht ſich ihrerſeits genöthigt, 
ihr Recht der freien Meinungsäußerung zu 
wahren, wobei ſie erklärt, ſie bedaure es, 
durch die Veröffentlichung des obigen Schrel⸗ 
bens zu elner Exwiderung genöthigt zu fein. 
Sie habe niemals damit begonnen, den 
Grafen Walderſee in öffentliche politiſche Er⸗ 
drterungen hineinzuzlehen, wenn es aber von 
anderer Selte geſchah, ſo war dies ein Vor⸗ 
gang, den ſie, dem Recht und der Pflicht 
der Preſſe gemäß, nach ihren Ermeſſen zu 
beſprechen gehabt habe. Am Schluſſe heißt 
es: „Einen Rath haben wir dem Herrn 
Grafen Walderſee nicht erthellt, ſondern eine 
Meinung ausgeſprochen. Darüber, was ſich 
gebührt und was nicht, laſſen wir dem Herrn 
Grafen Walderſee ſeine Anſicht und behalten 
die unfrige, um auch in Zukunft nach dieſer 
zu verfahren.“ 3 

— Prinz Ferdinand von Ko⸗ 
burg hat ſich nur kurze Zeit in München 


aufgehalten und iſt dann ebenſo gehelmniß⸗ 


voll abgereiſt, wie er gekommen. Die Einen 
ſagen nach Paris, die Anderen nach Wien. 
Wie es ſcheint, verfolgt er wirklich Heiraths⸗ 
abſichten, aber man weiß noch nicht, welche 
Dame er zu ſelner Gemahlin begehrt. Nach 
Münchener Meldungen verlautet, daß der 
Fürſt in München um dle Hand der Tochter 
des Herzogs Ferdinand von Alengon, Prin- 
zeſſin Louiſe von Orleans, werbe, deren 
Mutter, Prinzeſſin Sophle, eine jüngere 
Schweſter der Kaiſerin Eliſabeth iſt. Als 
Tochter des Herzogs von Alengon und En⸗ 
kelin des Herzogs von Nemours iſt Prin⸗ 
zeſſin Sophie ferner eine Großnichte der 
Mutter des Fürſten Ferdinand, der Herzogin 
Klementine, und ihre Großmutter, die Her⸗ 
zogin Viktoria von Nemours, war elne ger 
borene Prinzeſſin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
Alle dieſe Umſtände laſſen das Gerücht, daß 
Fürſt Ferdinand ſich mit der Prinzeſſin Loulſe, 
die am 9. Jull 1869 geboren wurde, zu 
verloben gedenke, nicht eben unglaubwürdig 
erſcheinen. Andererſelts iſt aber noch eine 
zweite Lesart im Umlauf, die dahin geht, 
daß die Wahl des Fürſten Ferdinand auf 
die älteſte Tochter des Herzogs Karl Theodor 
in Bayern (Bruders der Kalſerin Eliſabeth), 
die im Jahre 1865 geborene Prlinzeſſin 
Amalie, gefallen ſel. 

— Nach den Berechnungen im fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterium des In⸗ 
nern fielen von den bei den Wahlen abge⸗ 
gebenen 7,800,705 Stimmen 4,012,353 
auf Republikaner und 3,378,358 auf die 
Oppoſitlon; von letzteren erhielten die Bou⸗ 
langiſten 1,037,666. Das „XIX. ‚Sidcke* 
knüpft an dieſe Zahlen einige Betrachtungen 
an. Es ſtellt ſeſt, daß die Mehrheit der Re⸗ 
publikaner über die Konſervatlven 1,671,667, 
über die Boulangiſten 2,974,687 und über 
beide Partheien zuſammen 634,001 beträgt. 
Legt man dle Ziffer der 1885 Wahlberech⸗ 
tigten, 10,414,126, zu Grunde, ſo haben 
ſich 8,023,426 Wähler der Al ſtimmung ent⸗ 
halten. Im Oktober 1885 ergaben dle 
Wahlen 3,565,412 Republikaner, 3,147,129 
Stimmen für die Oppoſition. Dieſes Jahr 
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Badereiſe hatte ſie ja garnicht gedacht. Nun 
kam fie wie ein Blitz aus heiterm Himmel, 
mitten in den Frühlingstraum ihrer jungen 
Liebe, Was ſollte fie. nur am fremden 
Ort unter fremden Menſchen, während es 
doch nirgends ſchöner war, als hier! 
Früher war fie jo gern gereift, aber damals 
war Alles anders geweſen. Die ſchönen 
Muſikabende beſtanden noch nicht und — 
Herrn Reichert hatte fie noch kaum gekannt. 
Was der wohl jagen würde, wenn fie 
plötzlich fortging und wochenlang ſortblieb 9 
Oh er wohl an ſie denken, fie vermiſſen 
wurde ? 8 

Lucy hatte das Zimmer perlaſſen, und 
Gretchen fiel ihrer Kouſine plötzlich um 
den Hals. „Ach, Eva,“ ſchluchzte ſie, 
„ich ſoll fortgehen und möchte doch ſo gern 
bier. bleiben bei dem Papa und bel Dir, 
der lieben Frau Doktor und — und Herrn 
Reichert! Ach, Eva, liebe Eva, ich habe 
ihn doch ſo lieb, lieber wie Vater und 
Mutter und jeden Menſchen auf der Welt 
und es giebt doch auch keinen Braveren und 
Beſſeren wie ihn!“ 

Eva ſtreichelte zärtlich ihr erhitztes 
Geſicht. „Gewiß, Gretel, er iſt Deiner 
Liebe werth! Aber, weinen, Herz, darſſt 
Du deswegen nicht! Die kurzen Trennungs⸗ 
wochen gehen vorüber, und dann kommt 
das Wlederſehen und viele glückliche Stun⸗ 
den.“ 


Von Gretchen 's Lippen war das Siegel 
gelöſt und halb weinend, halb lachend, 
ſprudelte Alles hervor, was ihr Herz er⸗ 
füllte. „Er hat mir ja noch garnicht ges 
jagt, Eva, daß er mich liebt, aber ich weiß 
es doch! Was nur Mama ſagen wird, wenn 
er mich zu ſeiner Frau haben will? Seine 


fanden wen lenthaltungen als 1876, 
1881 und kr Die Republikaner 
haben 1889 446,941 Stimmen mehr erhal⸗ 
ten, als 1885. Die Konſervativen allein 
haben gegen 1885 um 806,443 Stimfien 
verloren und mit den Boulangliſten zuſam⸗ 
men 231,123 Stimmen mehr erhalten als 
im genannten Jahre. — Ein noch nicht gar) 
aufgeklärter Vorgang, hinter dem man etwa 
wie eln politiſches Attentat wittert, nimmt 
jetzt die Aufmerkſamkeit der Pariſer in An⸗ 
ſpruch. Am Freltag gegen Morgen wurde 
am Eingang zur deutſchen Bolſchaft ein 
e deſſen Umhüllung die 


rift trug: Ay den Herrn Botſchafter 


Deutſchlands, Rue de Lille, Paris. Graf 
Münſter ließ das Packer nicht öffnen, ſon⸗ 
dern ſchickte zu einem Polizei-Kommifjar, der 
es nach dem ſtädtiſchen Laboratorium zur 
Unterſuchung ſchaffen ließ. Das „XIX. 
Sidcle* berichtet hierüber Folgendes: Nachdem 
bie Umhüllung abgenommen war, kam ein 


Holzkiſichen zum Vorſchein mit der Adreſſe: 


An Se. Majeftät den Kalſer von Deutſch⸗ 
land Wilhelm II. Das Kiſtchen enthielt 
ſechs in Seidenpapier eingewickelte Revolver⸗ 
patronen von 7 Mm. Kaliber. 
gendes, zwei Mal gefaltetes Stück Papier 
trug die mit Tinte geſchrlebenen Worte; 
„Hierbei für Sie ein Zeichen der Freund: 
ſchaft eines franzöſiſchen Patrioten.“ Die 
Patronen waren geladen, jedoch, wie die Un⸗ 
terſuchung feſtſtellle, mit keiner außergewöhn⸗ 
lichen Sprengmaſſe. Ueber den Befund wurde 
ſofort ein Bericht an den Pollzeipräfekten 
aufgenommen. Auf der Präfektur hält man 
bie ganze Sache für einen ſchlechten Scherz; 
der Präfekt läßt jedoch eifrig nach den Thäs 
tern forſchen. 


— pornsne arms rare am 


Und in 
der That, man wird nicht umhin können, 
mit dem Plane einer von Rußland und in 
Rußland arrangirten Weltausſtellung bedin⸗ 
gungslos zu ſympathiſiren. Was unſer 
Vaterland ſelbſt anbetrifft, ſo haben dle viel⸗ 
ſachen Lokalausſtellungen in letzterer Zelt, 
die zum Theil wahrhaft überraſchende Er⸗ 
folge aufguweijen hatten, den deutlichen Ber 
weis erbracht, daß das wirthſchaftliche, in» 
duſtrielle und künſtleriſche Leben bei uns 
auf geſunder Grundlage ruht und bereits 
eine ſehr hohe Entwickelungsſtufe erreicht hat. 
Dies Erreichte aber in ein impoſantes Ge⸗ 
ſammtbild zuſammenzufaſſen, das ſicher zei⸗ 
gen würde, daß Rußland mit ſeinen aſia⸗ 
tifchen Beſitzungen wohl „eine Welt für ſich“ 
genannt werden kann, würde auf unſer 
geſammtes Staatsleben einen überaus beleben» 
den und zum noch größeren Vorwärtsſchreiten 
ermuthigenden Eindruck ausüben und das 


Frau, Eva, wie komiſch das klingt und wie 
ſuß! Wir haben dann ein hülbſches, kleines 
Haus, garnicht groß und prunkvoll, ein 
Gärtchen muß aber auch dabei ſein mit 
elner Laube und Flieder und Rofen und 
Jasmin, und für Dich ein hübſches Stüßb⸗ 
chen, Eva, denn Du bleibſt doch bel uns, 
bis Du auch heiratheſt. Nicht wahr, Liebs 
chen? Mama wird gewiß entſetzt fein und 
mir Elſa vor Augen führen, aber ich will 
keinen Baron, keinen Prinzen, nur ihn, und 
ich ſtecke mich hinter Papa und Onkel 
Bolz und dann hat Mama auch nichts da⸗ 
gegen und giebt mich ihm.“ 

Sle wartete keine Entgegnung ab, ſon⸗ 
dern nahm Eva in den Arm und tanzte 
trotz der kaum getrockneten Thränen mit 
ihr lachend im Zimmer umher, ſo daß ſich 
Lucy, die eben wieder zurückkehrte, dieſen 
ſtürmiſchen Freudensausbruch nur dahin er⸗ 


klären konnte, daß ſich ihre Schweſter auf 


die Reife genau ſo freue, wie ſie ſelbſt. 
Die Zeit verging; Frau Hermine ſtu⸗ 
dirte wieder eifrig Modenblätter und fuhr 


täglich in die Modenmagazine. Man mußte 


in Wiesbaden doch ſtandesgemäß auftreten. 
Endlich ließ ſie von Eva die großen Koffer 
packen, denn am ſolgenden Tage ſollte ab⸗ 
gereift: werden. 1 ie N 
Der Kommerzienrath hatte diesmal 
allerlei Bedenken gehabt und war beſonders 
unzufrieden, daß ſein Schwiegerſohn, der 
den Dienſt quittirt und die Bewirthſchaftung 
von Waldhöh übernommen hatte, in elner 


für den Landwirth ſo wichtigen Zeit auf 


längere Zeit verreiſen und feine Beſitzung 
gemletheten Händen überlaſſen wollte. Doch 
Frau Hermine hatte wieder ſo Überzeugend 


‚plaidiet, daß ſeine Bedenken nach und nach 


Ein beilie⸗ 


nationale Selbſtbewußtſein, ohne welches kein 
großes Volk auskommen kann, in wohl⸗ 
thuendſter Weiſe ſteigern. Nicht zu überſehen 
iſt auch, daß die verſchiedenen nicht- ruſſiſchen 
Voölkerſtämme unſeres Reiches aus einer 


ſolchen, alle Kräfte deſſelben vereinigenden 
Ausſtellung neuen Stolz ſaugen würden, dem 


Organismus Rußlands anzugehören. Was 
die Bethelligung der andern Staaten betrifft, 
ſo würde dieſe in keinem Falle ſchwächer 
fein, als die bei der jetzigen Pariſer Aus⸗ 
ſtellung, die zu beſchſcken eine ganze Reihe 
von Staaten entweder ganz unterlaſſen oder 
der reinen Privatinitiative anheimgeſtellt 
haben. Um den glänzenden Erfolg einer 
ruſſiſchen Weltausſtellung brauchte man alſo 
nicht beſorgt zu fein. Und daß eine ruſſiſche 
Weltausſtellung ein politiſches Ereigniß erſten 
Ranges wäre, in ihren heilſamen Nachwir⸗ 
kungen die größten Kreiſe ziehend, das bedarf 
wohl keiner beſonderen Hervorhebung. Man 
würde im Auslande anfangen Rußland 
richtig zu ſchätzen, daſſelbe würde, um es 
kurz auszudrücken, moraliſche Eroberungen 
machen. 

Wenn wir ſomit einer ruſſiſchen Welt⸗ 
ausstellung nur das Wort reden können, ſo 
müſſen wir doch, entgegen dem „Ipamıa- 
unnz,“ behaupten, daß Petersburg nicht der 
rechte Ort für eine ſolche iſt, dieſer vielmehr 
nur Moskau ſein kann. Eine Weltausſtellung 
veranſtaltet jedes Land doch nur in ſeinem 
Herzen, und biejes iſt, während Petersburg 
eine internationale Stadt iſt, eben Moskau. 
Iſt nun aber einer der Hauptzwecke einer in 
Rußland arrangirten Weltausſtellung der, 
der Welt das eigentliche unverfälfcht pul⸗ 
ſirende Leben Rußlands zu zeigen, in dem 
Geſammtbilde ſeiner Darbietungen das na⸗ 
tionale Element zum vollen Ausdruck zu 
bringen, ſo bleibt keine andere Wahl als 
Moskau. Abgeſehen davon, daß die Bethel⸗ 
ligung ver ruſſiſchen Ausſteller ſelbſt nach 
Moskau hin eine viel größere ſein würde 
als in Petersburg, ſo kann man ſchlleßlich 
wohl auch hier eine Menge Gegenſtände zu⸗ 
ſammen bringen, aber dle ruſſiſche Sce⸗ 
nerie kann man nicht nach Petersburg 
transportiren, und was iſt eln Bild 
ohne Rahmen? Die fremdlänbifchen Aus⸗ 
ſteller aber, die gewillt find, die ruſſiſche 
Weltausſtellung zu beſchicken, werden ſich, 
zumal wenn die Transportfrage zweckmäßig 
geregelt wird, dadurch nicht abhalten laſſen, 
daß ſie ihre Waaren ein paar hundert Werſt 
welter zu ſchicken haben. Und auf die aus, 
ländiſchen Gäſte, die doch nach Rußland 
kommen würden, um Rußland kennen zu 
lernen, muß doch entſchleden die alte, für 
den Ausländer mit dem Zauber des Ge⸗ 
heimnißvollen umkleidete Zarenſtadt einen 
ſtärkern Reiz ausüben als das moderne 
Petersburg, das ſchließlich nicht viel anders 
iſt wie die Hauptftäbte anderer Länder. 

Ein hohes Verdienſt des „Tpamnaumir“ 
iſt es aber in jedem Falle, die erſte Anre- 
gung zu einem nationalen Werk von jo 
hoher Bedeutung gegeben zu haben, wle es 
eine ruſſiſche Weltausſtellung iſt. 


8 ei er ſchleßlich ſalbſt 7 


ſprach, die zweite Hälfte der Badezeit, wie 
alljährlich, mit den Seinen zuſammen zu 
verleben. 

Jetzt war die Kommerzienräthin auf 
einer Beſuchstour begriffen, um ſich für die 
nächſten Wochen von den Bekannten des 
Hauſes zu verabſchleden, wobei ſie ihre 
jüngſte Tochter begleltete. 

Die beiden Damen gingen zuerſt in 
das Nachbarhaus. Dem Beſitzer deſſelben 
gegenüber war man ſtets von faſt peinlicher 
Aufmerkſamkeit und that eher des Guten 
zu vlel, wie zu wenig. Herr Bolz war, 
wie die Wirthin deſſelben meldete, in ſeinem 
großen, wohlgepflegten Garten, der ſich hinter 
ſeinem und dem Menzel'ſchen Hauſe hinzog 
und auch von letzterem aus viel benutzt 
wurde. Mutter und Tochter ſuchten ihn 
darum in demſelben auf. 

„Natürlich wieder die langwellige Frau 
Doktor mit dem unvermeidlichen Strick⸗ 
ſtrumpf!“ fluüſterte Lucy ſpöttiſch, als. fie 
ſich der Laube näherten. „Wie unange⸗ 
nehm!“ 

Auch Frau Hermine zuckte ſpönlſch 
die Schultern, als ſie die Genannte im ge⸗ 
müthlichem Geſpräch mit Herrn Bolz ge⸗ 
wahrte. Doch war ihr Geſicht eitel Freund⸗ 
lichkeit und Sonnenſchein, als letzterer jetzt 
aufſah. 

„Guten Tag, meine liebe Frau Dok⸗ 
tor! Guten Tag, werther Freund! Wir 
konnten es uns nicht verſagen, Sie noch 
einmal in Ihrem eigenen Helm aufzuſuchen, 
ehe wir uns leider auf längere Zeit von 
Ihnen trennen.“ 

Ueber des alten Herrn noch eben ſo 
ruhiges, friedliches Geſicht flog es plötzlich 


Tigeschrrtit. 


— Zu der diesjährigen Mekruten⸗ 
Aushebung iſt die Stadt Lodz wie früher 
wieder in vier Bezirke eingetheilt worden 
und haben ſich die betreffenden jungen Leute 
an folgenden Tagen zu ſtellen: 

9 Einberufungsbezirk am 1. (13.) November, 
/ 9.) 
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8 „ 15. (270) „ 
1. 3 „24. Nov. (6. Dezb.) 
— Lieitation. Der Gerlichtepriſtaw 


des Frledensrichter⸗Plenums des III. Petro⸗ 
kower Bezirks macht bekannt, daß am 4. 
(16.) Januar 1890 um 10 Uhr Morgens 
im Sitzungsſaale des hieſigen Friedensrichter⸗ 
Plenums das in Lodz an der Petrokower⸗ 
Straße unter Nr. 544 gelegene und den 
Jeck Bafnus Welland⸗ und Frimet Weiland’ 
ſchen Erben gehörige Sınmobilium, das mit 
einer hypothekariſchen Schuld von 36,261 
Rbl. 10 Kop. belaſtet iſt, öffentlich ver⸗ 
äußert wird. 

Die Lieitation wird von der Abſchätz⸗ 
ungsſumme von 25,000 Rbl. beginnen. 
Das Immobll kann jedoch auch unter der 
Abſchätzungsſumme verkauft werden. 


— Ein bedeutender Eindruchs⸗Dieb⸗ 


ſtahl wurde in dieſen Tagen bel dem Beſitzer 
des Hauſes Wschodnlaſtraße Nr. 471., 
Schmul Moszkowic; verübt. Ein gewiſſer 
L. P. drang durch das Fenſter in das Haus 
und entwendete aus der Wohnung des Mosz⸗ 
kowicz 300 Pfund Wolle, elne goldene Uhr 
und eine Summe Geldes, Alles zuſammen 
einen Werth von 397 Rbl. repräͤſentirend. 
Es gelang jedoch, den Dieb noch rechtzeltlg, 
ehe er dle Sachen in Sicherheit bringen 
konnte, zu verhaften. il 

— Ueber das Vermögen der hieſigen 
Agenturs und Kommiſſions⸗Firma „Meyer 


& Heymann“ iſt auf Antrag der Moss | 


kauer Firma Carl Stuken vom Kreisgericht 
in Petrikau der Konkurs eröffnet und der 
vereldete Advocat Malachowskl zum zelt⸗ 
welligen Maſſenverwaltecr ernannt worden. 
Während es dem einen Compagnon, Slegfried 
Meyer, gelungen iſt, ſich der Verhaftung 
durch die Flucht nach dem Auslande zu 
entziehen, wurde der zweite Geſellſchafter, 
P. Heymann, in Koluszki feſtigenommen und 
nach Warſchau in das Gefängniß trans⸗ 
portirt. 

— Zwei bereits mehrfach beitrafte 
Subjecte, Namens A. Baier und O. L., 
gedachten ſich auf billige Welſe in den Beſitz 
eines ſaftigen Gänſebratens zu ſetzen und 
begaben ſich nach dem alten Ringe, wo be⸗ 
kanntlich in dieſen Tagen der Gänſehandel 
in höchſter Blüthe ſteht. Hier gelang es den 
beiden Gaunern auch bald, einen Wagen 
mit Gänſen ausfindig zu machen, deſſen 
Beſitzer, Joſſel Berlin, ſeine Aufmerkſamkeit 
ſoeben auf andere Sachen richtete und fo 
ſtahlen ſie gleich vier Stück Gänſe im 
Werthe von 4 Rbl. 80 Kop. Während aber 
die Diebe die Flucht ergriffen, rief eins der 
geſtohlenen Thiere den zurlückgebliebenen einen 


lauten Abſchiedsgruß zu, durch den der Eigen ⸗ 


uren 
rr 


wie ein Schatten: „Sehr liebenswürdig! 
Alſo morgen geht's fort!“ 
„Ja, Onkelchen,“ rief Luey und ſetzte 
ſich neben ihn, „morgen, endlich morgen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Nur immer gemüthlich! Frau 
Müller keift mit ihrem Eheherrn, immer 
höher ſchlagen die Wogen ihres Zornes, 
während er ganz gelaſſen zuhört, kein Wort 
ſpricht, ſondern nur von Zeit zu Zeit einen 
kräftigen Zug aus ſeiner Kümmelflaſche 
thut. Seine Schweigſamkeit macht ſie immer 
erregter. „Na, warum antwortſt De denn 
nich? Kannſt De nich den Schnabel von 
der Pulle laſſen?“ — „Geliebte Jattin, 
Dir kann ick doch nich beruhigen, alſo be⸗ 
ruhige ick mir!“ 

— Gute Ansrede. Ein Herr be⸗ 
merkt beim Mondſchein einen Dieb, der auf 
einer Leiter in's Haus einſteigen will. „Was 
machen Sie denn da oben? Wollen Sie 
wohl augenblicklich 'runter!“ — ‚Mil 
Stören Sie mir nich! Ick bin mondſüͤchtig!“ 

— Eugliſch. „Jean! Erinnern Sie 
mir nach dem Eſſen, daß ich mir ulll er⸗ 
ſchießen!“ 


— Auch ein Feſt. Lieutenant A. 2 


„Warum heute ſo vergnügt und in Parade⸗ 
Uniform?“ — Lieutenant B: „Kamerad 
wiſſen noch nicht 1 Felere heute ja das 
Jubiläum meiner fünſundzwanzigſten erſten 
Liebe.“ 


— 


— 


— 


thümer der Gänſe aufmerkfam wurde und die 
Verhaftung der Herren Baier und Comp. 
veranlaßte. | 

— Der Billetverkauf zu dem am 27. 
d. M. ſtattfindenden Lucca⸗Concert it ein 
derart reger, wie bis jetzt bel keinem bier 
ſtattgehabten Concert, denn am Sonntag, 
alſo volle zwei Wochen vor dem 
Concert, war bereits mehr als die 
Hälfte ſämmtlicher Billets vergriffen. Wer 
alſo, wie ſich beiſpielsweiſe über das am 24. 
d. M. in Breslau ſtattfindende Concert der 
Frau Lucca die „Schleſiſche Zeitung“ vom 
Sonntag, den 13. d. M. ausdrückt, ſich den 
wirklich hohen und ſeltenen Ges | 
nuß verſchaffen und „Pauline Lucca“ 
hören will, der darf nicht lange zögern, ſon⸗ 
dern muß ſich ſchleunigſt mit Billets verſehen, 
denn die noch vorhandenen werben binnen 
Kurzem ebenfalls vergriffen ſein. | 

— Am vorigen Donnerſtag ſtarb in 
Warmbrunn in Schleſien der in weiten 
Kreiſen Petersburgs und in der geſammten 
muſikaliſchen Welt wohlbekannte und hoch, 
geachtete Pianift » Virtuofe und Komponiſt, 
der Wirkliche Staatsrath Adolf Henſelt, 
Muſiklinſpector der unter dem Schutze Ihrer 
Majeſtät der Kalſerin Maria ſtehenden In⸗ 
ſtitute der Reſiden. Was der Verewigte 
als Componiſt, Virtuoſe und Lehrer auf dem 
muſikaliſchen Gebiete geleiſtet und geweſen 
und daß ihm eine Anzahl talentvoller Pla- 
niſtinnen und Planiſten ihr Können und 
Wiſſen, ihr Renommee und ihre Exiſtenz 
verdanken, iſt genügend bekannt. 

— Eine verdächtige Frauensperſon, 
welche einen Halbpelz trug, wurde auf dem 
Alten Riage von dem Straſhnik Pietrofie, 
wicz angehalten. Dieſelbe konnte ſich über 
den rechtlichen Erwerb des Pelzes nicht aus⸗ 
weifen und wurde derſelbe im Polizei- 
Bureau abgegeben. 

— Wie der „Kur. Por.“ in Erfah⸗ 
rung gebracht hat, iſt der Frau des Circus, 
beſitzers Buſch in Berlin in dieſen Tagen 
ein arger Unfall zugeſtoßen. Das Schul⸗ 
pierd, welches Frau Buſch ritt, wurde 
plötzlich ſcheu und ging durch und wurde 
die Relterin, die mit dem Fuß im Steige⸗ 
bügel hängen blieb, mit dem Kopfe wleder⸗ 
holt gegen die Barrlere geſtoßen, ſodaß man 
ſie leblos aus der Arena trug und ſie 
erſt nach einer Stunde wieder zur Beſin⸗ 
nung kam. Die Aerzte befürchten eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung. 


Kleine Notizen. 


— Pariſer Kaufleute haben ſich, der „Düna⸗ 
Zeitung“ zufolge, durch die ruſſiſchen Konſuln an 
bie nuſſiſchen Fabrikanten mit der Bitte gewandt, 
in Frankreich Fabriken trockener Kiewer Säfte und 
Wlasmaſcher Pfefferkuchen einzurichten, welche beide 
Artikel erſt in der Neuzeit in 217 8 bekannt 
geworden und nach denen nun eine noch nicht da⸗ 
geweſene Nachfrage herrſcht. 

— Auf was die Menſchen Alles kommen! 
Demnächſt fol in Petersburg eine Geſellſchaft ge⸗ 
gründet werben zum Schutz von Damen und Mäbs 
chen vor Stra ne Wie verlautet, ſoll 
das Projekt dieſer Geſellſchaft ſchon ausgearbeitet 
und zur Beſtätigung vorgeſtellt fein. (DünasZtg.) 

— Der Kaiſer Wilhelm hat, dem „Bromb. 
Tgbl.“ zufolge, bei dem ſiebenten Sohn des Bahn, 
wärters Grochowski in Flatow die Pathenſtelle 
übernommen. 

— Vor einigen Wochen geſtand in Texas ein 
Mann auf ſeinem Sterbebette, vor zwölf Jahren 
einen Mord begangen zu haben, für den ein An⸗ 
derer ‚verurtheilt und hingerichtet worden ſei. Das 
letztere entſprach jedoch nicht der Wirklichkeit. Jener 
Andere war allerdings zum Tode durch den Strang 
verurtheilt, aber vom Gouverneur des Staates zu 
lebenslänglicher Gefängnißſtrafe begnadigt worden. 
Nach langem Suchen fand man den Aermſten in 
einer kleinen Grenzfeſtung auf, wo er ſeine Tage 
in einer engen Zelle, mit geiſttödtender Handarbeit 
befchäftigt, dahintrͤumte. Als man den unſchuldig 
Leldenden fand, bot er einen höchſt ſeltſamen Anblick 
dar: ſeine Haare hingen in langen, dunklen Sträh⸗ 
nen bis zu den Knien herab, denn die Beamten 
jener Feſtung hatten ez während der zwölfjährigen 
Haft nicht ein einziges Mal geſchnitten. Nun iſt 
es, laut „Frankf. Z.“, nach einem wochenlangen, 
heißen Kampfe der ſämmtlichen Dime⸗Muſeen des 
Landes endlich einer dieſer Schaubuden gelungen, 
den Freigelaſſenen zu gewinnen, um ihn als „die 
verfolgte Unſchuld mit langen Hag ren“ oder „den 
Spielball des Schickſals“ öffentlich auszuſtellen. 
Der Mann iſt vorläufig auf zwei Jahre mit einem 
Wochenlohn von 40 Dollars verpflichtet worden. 


f Beuehe Do. 


Petersburg, 13. October. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ berichtet über 
den warmen Empfang, welcher Sr. Maj. 
dem Kaiſer Alexander von dem Berliner 
Hofe wie von der Bevölkerung Berlins be⸗ 
reitet worden iſt, und bemerkt dazu, daß 
auf einen ſolchen Empfang vollkommen zu 
rechnen geweſen jei. Die Beziehungen zwiſchen 
den Höfen von Berlin und Petersburg 
trügen einen Charakter der Herzlichkeit, 
welche ſeit mehr als einem Jahrhundert 
nicht verleugnet worden ſei, und in wirklich 
monarchiſchen Ländern hätten ſolche Be⸗ 
ziehungen einen hohen politiſchen Werth 


einen neuen Sitz. 


und trügen weſentlich dazu bel, den Frieden 
zu befeſtigen und die Wohlfahrt der Völker 
zu ſichern. Man könne die feſte Hoffnung 
hegen, daß der "gegenwärtige Beſuch von 
glücklichen dauerhaften Folgen ſein werde für 
die Konſolidirung des Friedens und der 
Wohlfahrt der beiden benachbarten Nationen. 
Schließlich hebt das genannte Blatt noch her⸗ 
vor, daß der ehrwürdige Reichskanzler der 
Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit ſeitens 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander ge⸗ 
weſen ſei 

Jekaterinburg, 12. Oktober. In einigen 
Gegenden der Gouvernements Tomsk, To⸗ 
bolsk und Sſemipalatinsk beläuft ſich der 
Ernteertrag einer Deſſjatine bis zu 250 
Pud Weizen. 

Baku, 12, Oktober. Geſtern ſtieß 
der Marine⸗Dampfer „Nasreddin Schah“ 
bei ſeiner Annäherung an die Shiloi⸗Inſel 
auf eine unterſeeiſche Klippe und erhielt 
ein Leck, infolge deſſen er ſank. Die 
Mannſchaft wurde ſeitens eines Dampfers 
der Geſellſchaft Nobel gerettet und dem 
hinzugekommenen Marine⸗Dampfer „Gök⸗ 
Tepe“ übergeben. Die lokale Militärobrig⸗ 
keit begab ſich auf demſelben Dampfer an 
den Ort der Kataſtrophe, um die nöthigen 
Maßregeln zur Hebung des geſunkenen 
Dampfers zu ergreifen. 

Buchara, 12. Oktober. Bei ſeiner 
Reiſe von Tſchardſhui nach Kerki über die 
Station Buchara hat der Emir von 
Buchara, auf Anrathen der ruſſiſchen Medi⸗ 
zinal» und Civilbehörden, den ſtrengen 
Befehl zur Aſſaniſation der Hauptſtadt 
erlaſſen. f 

Berlin, 13. October. Auf Befehl der 
Königin Viktoria von England haben ſich 
bie ‚drei engliſchen Admirale des vor Kiel 
liegenden. Geſchwaders nach Berlin begeben, 
um dem Kaiſer für die Auszeichnung zu 
danken, die er ihnen und der engliſchen Ma⸗ 
rine im Allgemeinen erwieſen hat. Dieſelben 
kehren Dienſtag Nachmittag zurück, das eng⸗ 
liſche Geſchwader bleibt bis zum Mittwoch 
vor Kiel. . 

Bremen, 13. October. Das Bremer 
Vollſchiff „Juno“, Capltaln Schwärting, Ift 
auf See verbrannt. Die Mannſchaft wurde 
durch den Dampfer „Valerſe“ gerettet. 

Wien, 13. October. Kalſer Ganz Joſeph 
empfing geſtern mittags die Geſandtſchaft 
des Sultans von Sanſibar, welche in Hof⸗ 
equſpagen vorgefahren war, in halbſtündiger 
Audſenz. f 

Wien, 13. Oclober. Nach elner 
Meldung der „Politiſchen Coxreſpondenz“ 
aus Belgrad hat die ſerbiſche Regierung die 
Ausweiſung der Correſpondenten der londoner 
Blätter „Standard“ und „Dally News“ 
verfügt, und zwar wegen Verbreitung une 
wahrer und tendenzlöſer Nachrichten. 5 

Innsbruck, 13. October. Inſolge von 
Negengüſſen ſteigen die Flüſſe und Bäche 
rapid. Die Etſch hat bereits mehrere 
Dammbrüche verurſacht. Die Bahn iſt 
theilweſſe überſchwemmt, der Verkehr mußte 
daher eingeſtellt werden. Mehrere Ortſchaften 
find gefährdet. Der untere Stadtthell von 
Trient iſt überſchwemmt. Mehrere Brücken 
ſind beſchädigt oder weggeführt, die ära⸗ 
tiſchen Straßen find vielfach beſchädigt. 

Paris, 13. October. Der Miniſter⸗ 
rath beſchloß, die Ausſlellung am 6. Novem⸗ 


ber zu ſchließen. 
Dem Marſchall 


Paris, 13. October. 
Mac Mahon war der Rang als Groß⸗ 
kanzler des Ordens der Ehrenleglon an⸗ 
geboten worden. Mac Mahon lehnte in⸗ 
deſſen ab mit der Bemerkung, daß er ſich 
durch den Antrag zwar ſehr geehrt fühle, 
daß aber ſeine ehemalige Stellung als 
Präſident der Republik es ihm ſelner Anſicht 
nach nicht geſtatte, dem Antrage Folge 
zu leiſten. 8 

London, 13. October. Bel der Er: 
ſatzwahl in Nox» Budinghamfhire wurde 
anſtelle des bisherigen Abgeordneten Egerton 
Hubbard, welcher dle Peerswürde erhalten 
hat, der Gladſionlaner Verney mit 4855 
Stimmen gewählt; der conſervative Bewer⸗ 
ber Evelyn Hubbard erhielt 4647 Stimmen. 
Die Gladſtonjaner gewinnen dadurch wieder 


Rom, 13. October. Der Minifters 
präſident Crispi, die Miniſter Zanardelli, 
Brin, Bertole Viale und Finall, ſowie 
mehrere Deputirte ſind nach Neapel 
abgereiſt. 1 

Infolge von Regengüſſen droht die 
Etſch bei Verona auszutreten. Die Nach⸗ 
richten von dem oberen Laufe der Etſch lau⸗ 
ten ungünſtig. Der Bevölkerung hat ſich 
große Beunruhigung bemächtigt. 

Greenvick, 13. October. Der Dampfer 
„State of Nebraska“, auf ver Ausreiſe 
nach New⸗Vork, ſtieß auf der Clyde⸗Allan⸗ 
Linie mit dem Dampfer „Norwegian“ zu⸗ 
ſammen. Der „State of Nebraska“ iſt mit 
einigen eingelloßenen. Platten ans Land 
getrieben. 


begleiten. 


Kalſers Wilhelm. ji 


Belgrad, 137 October. Inſolge der 


Vermittelung der Regentſchaft geſtattete König 
Milan die Begegnung des Königs Alexander 
mit der Königin⸗Mutter Natalie. Die Ant: 
wort traf geſtern morgens telegraphiſch ein. 
König Alexander begab ſich ſofort in Be⸗ 
gleitung ſeines Gouverneurs zur Königin⸗ 
Mutter. 


Conſtautinopel, 13. October. Die 


Kaiſerliche Vacht „Sultanieh* geht mit dem 
Präſidenten des Staatsraths, Aarifl Paſcha, 
und dem 
Paſcha an Bord nach dem Piräus, um den 


Oberceremonienmeiſter Münir 
deutſchen Kalſer zu begrüßen und hierher zu 
Alle Angehörigen der deut⸗ 
ſchen Colonien berathen heute über Vor⸗ 
kehrungen zum feſtlichen Empfange des 


Celegtinut. 


Berlin, 14. October. (Nordiſche Tel.» 
Agent.) Seine Majeſtät der Kaiſer Alexan⸗ 


der und Se. Kalſerliche Hohelt der Groß ⸗ 


fürſt Georg. Alexandrowitſch beſuchten das 
Mauſoleum in Charlottenburg und legten 
auf das Grab Kaiser Wilhelm I. Lorbeer: 
kränze mit weißen Roſen. 9 
Geſtern um 11 Uhr Vormittags fand 
in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft ein 
Gottesdienſt ftatt, bel welchem Se. Maſeſtät 
der Katſer, der Großfürſt und die Mächte 
kalſerliche Umgebung anweſend waren. 
Berlin, 14. October. (Rordiſche Tel.“ 
Agent.) Geſtern um 12 Uhr Mittags be⸗ 
gaben ſich die beiden Monarchen im Gala⸗ 
wagen nach der Kaſerne des Kalſer Alexan⸗ 
der⸗Grenadier⸗Regiments, in Begleitung Sr. 
Kalſerlichen Hoheit des Großfürſten und der 
zum Ehrendienſt kommandirten Perſonen. 
Den erſten Toaſt bei dem fervirten 
Früßſtück brachte der Regimentscommandeur 
auf den erhabenen Chef des Regiments aus. 
Se. Maj. der Kalſer Alexander erhob ſich 
ſodann von ſeinem Sitz, trank auf das 
Wohl des Kaiſers Wilhelm und ſtieß mit 
dem Kaiſer, dem Prinzen Albrecht und dem 
Regimentscommandeur an. 
Kalſer Wllhelm brachte ein 
die ruſſiſche Armee aus und ſagte unter 
Anderem, daß an ſolch einem Tage wie 
der heutige ſei, es ſich gebühre, dem Regiment, 
das ſolch eine ruhmreiche Geſchſchte hinter 
ſich hat und dem die Ehre zu Theil wurde, 
ſeinen erhabenen Chef in ſeiner Mitte zu 
begrüßen, die früheren Zelten ins Gepücht⸗ 
niß zu rufen, die Zeiten, wo Kalſer Wil⸗ 


helm I. als junger Mann in Kugelregen 


bel Bar-sur-Aube das Georgskreuz und 


den Titel des Chefs des Kalugaer⸗Regiments 


ſich erwarb. 


Der Kalſer gedachte ſodann der Tage, nn 


an welchen die ruſſiſchen und preußiſchen 
Truppen wie bei Larotlére Schulter an 


Schulter kämpften und ihr Blut vergoffen, er ⸗ 


wähnte der Truppen, welche Sewaſtopol per 
theidigten und Plewna ſtürmten. Zum Schluß 


ſagte der Kalſer: „Ich trinle auf das Wohl 


unſerer Kameraden in der ruſſiſchen Armee, 
hoch! hoch! hoch! dle ruſſiſche Armee.“ 
Der Toast wurde enthuſtaſtlſch auf 
genommen. Se. Maftſtät ver Kalſer Wer 
xander erhob ſich ſodann von ſelnem Sitz 
und brachte folgenden Toaſt in deutſcher 
Sprache aus: „Ich trinke auf das 
Wohl meines tapferen Grena⸗ 
dler⸗Regiments Alexander. 
Hurrahl Hurrahl Hurrahl“ 
Um 4 Uhr 12 Minuten ging der 
kal ſerliche Zug nach Ludwigsluſt ab. 
Berlin, 14. October. (Nordiſche Tel., 
Ag.) Kaiſer Wilhelm dekorirte den Graf 


Woxonzow⸗Daſchkow mit dem Schwarzen 


Adler⸗Orden und den General⸗Adiutant 
Richter mit dem Großkreuz des Nothen 
Adler⸗Ordens. 

Berlin, 14. Oktober. Der neue außer 
gewöhnliche Credit zu Militärzwecken, nämlich 
zur Erbauung von ſtrategiſchen Bahnen, zur 
Anſchaffung von rauchloſem Pulver, für die 
Feldartillerie und Marine u. ſ. w. ſoll in 
der runden Summe von 270 Millionen 
Mark verlangt werden. 

Ludwigs luſt, 14. Oktober. Se. Ma ; 
jeſtät der Kaiſer Alexander und Se. Kalſer⸗ 


he Sopet der Großftef Georg Aan. 
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en Konft auf 
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witſch ſind geſtern Abend zum Beſuch des 
Mecklenburg ⸗Schwerſn'ſchen Hofes hier ein, 
getroffen. 2 

Uſun⸗Ada, 14. Oktober. General 
Komarow iſt nach Tiflis abgereiſt. Die 


Verwaltung des transkaspiſchen Gebiets und 


das Commando wurde dem General An⸗ 
nenkow übertragen. 

London, 14. October. (Nordiſche Tel., 
Ag.) Der „Dally News“ wird berichtet, daß 
Schakir Paſcha um ſeine Abberufung von 
des Inſel Creta nachgeſucht habe. 


a Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Stoinschen aus Brad- 
ford. — List und Lohmann aus Berlin, — Egers- 
dorf aus Bremen. — Bernhard aus Zürich. — 
Lew aus Paris. — Connes aus Warschau. 

Hotel Vıetoria. Herr Bunkowa aus Pasinos 
(Böhmen). — Kalous ans Wien, — Kaminskt 
aus WIoclawek. —.Paciokowski aus Nowo-Ra- 
domak. — Kuchar aus Nishni-Nowgorod. — Su- 
ligowski und Fechner aus Warschau, 

Hotel  Mannteuffel. Herr Choroschezo 
aus Petersburg. — Olkowski aus Turek. — Beu- 
schen aus Friedrichshofen. — Donnebaum aus 
Leipzig. — Kuske aus Zdufeka- Wola. : 

Hötol’ de Pologne. Herr Pewzner-aus 


„Starodub, — Heimann, Kaplan und Gruschke aus 


Warschgu.— aki aus Osielska, — Mo- 
nastyraki aus Koalöwka, — Makowaki aus Choda. 


eee 


Notizen 
über dle Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit dom 6. bis 12. Oktober 1889. 
(Evangeliſche 


1 


— nn 


Taliſen( E 


Ae Atti: — ee 
Kinder. 


. 


Erwachſene. 
männl, | weibl, 


männl. weibl. 
n 


Wahrend dleſer Zelt wurden — bodlg 
Kinder angemeldet. I geborene 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgebeten. Robert Ki it Mathild 
Schüdler. — Wilhelm Keller 5 5 . ® 


(Evangeliihe: Eonfefion) in Babianiee, 


e 


ohren dieſer Zeit wurden — (tobt 
Kinder n 1 ef se 


Kirchliche Nachrichten. 


1 


dinand Schink mit Marie : 
iesner mit Amalie Julianna Veen 


Johann Oottfried Peſer mit Rofine Kuchardka. — 


—— a 
17 — 


Wel pa. 


Warſchau, den 14. Oktober 1889. 
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in 7 eee hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
Strenge'ſchen Grundſtück. 


Täglich große Vorſtellung 


mit neuem Programm. Anfag 8 Uhr Abends. 


Debut der MLLE. ZEO mit ihrem ptachtvollen Goldfuchshengſt 
„Almanzor.“ 
Debut des Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
= Spiclalität erſten Ranges. 
Debut der Flora - Truppe, 
188 FLORA n mit Ihren 8 Damen. Libende und Marmor⸗Gruppen darſtellend. 
Debut des berühmten en Special⸗ und Sprech⸗Clowus Chezzi 
nir ſelnem dreſſirten Eſel. 
Ferner g aller, 25 u Artiſten und Xrtiflinnen. 
Sonntage 2 Vorſtellungen. 7 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., *. 2. um 18 Uhr Abends. 
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\ AUKERBÖCHST bestätigte 
Lebens - Versicherungs. - Gesellschaft —— 


A A 


Ar !YORK LIFE INSURANCE COMPANY), 
errichtet im J ahre 1845. 


Das vollständig realisirte Garantie-Kapital betrug am 1. Januar 1889: 


Rs. 183,595, 086. 


Rein gegenseitige Versicherung. 
Der Garantiefonds ug did Gewinne sid also AUSSCHLIESS- 
LICHES EIGENTHUM der icherten. 
Die Gesellschaft hat, die Summe von 500,000, Rubel (in Briefen; 
der inneren Anleihe vom Jahre 1887, im Nominalwerihe von Rs. 600,000) 
als Caution in der Reichs-Bank erlegt. 

Die Gesellschaft deponirt monatlich 30% der gesammten, von 
den Versicherungen im Kaiserreich und im Königreich Polen erhaltenen 
Prämien in der Reichsbank; am Schlusse des Geschäftsjahres erfolgt die 
erforderliche Nachzahlung zum Reservefonds. 

Die Auszahlung der versicherten Kapitalien geschieht entweder 
in der Haupt-Direk ton Si. ‚Lussland! in St. Petersburg, Newski- Prospekt 22, 
oder in der Warschauer Abtheilung, oder dürch den Platz-Agénten. 

Die Gesellschaft „New Tork“ erkennt eine Beschlagnahme ihrer 
Policen nicht an. 

Die Thätigkeit der Gesellschaft im Kaiserreich und im Königreich 
Polen unterliegt einer beständigen Kontrolle der Regierung. 


Jede gewünschte Auskunft ertheilt das Bureau der Gesellschaft in 8 


Warschau, Plae Saski Nr. 5. 
Direktor der Haupt-Abtheilung für das Königreich 
Polen und West- Russland 


E. RADKIEWICOZ. 
Haupt- Agentur für Lodz und Umgegend 
"Karl Laska, 


25—5) 
Meyer's Passage, vn Trianon. 


r Keine Jahnſchmerzen mehr 


nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der M, R. P. 3 Benedictiner 
Abtei in Sula (Gironde) 
aden iin Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursand 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 


Der tägliche Gebrauch 1425 Tropfen bleſes 
heilkräfngen Elixirs verhinvert das Stocken der Zähne, 


das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet, 

Wir erweiſen, der leidenden Menſchheit einen 
wefentlich ienit, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alfets her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen e flirens 


| in, 49 ahn ı Reinige n der Zähne, die 
515 e 770 Ha Parfümerie⸗ 
Aud Baff 3 haben Nd. 


Fabrik wattirter e | 


von 


Emma Ramp 
Kamienna⸗ rah Abe rei St 
empfiehlt ihr reich Fluges r ager 
Endemit, Woll I. U. © Seiden⸗ ea dir Lewie Baummollitoff- 
S SEieypdecken 
täckbollſten Muſtklel gedrbeifet. 
Na. pr. Stück. 


h e Etage, 


nich Wienkr Art und in den geſ 
14) Preis von 5 bis 2 


Penarropr u Honaresz Techomzz Jonepr. Toanoneno Ienzypop. 


denen er eine alabaſtergleichen Weiße verleiht, kräftigt 


Die Droguen⸗Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗Niederlage 


S. Silberbaum, 


ſt von Scheibler's Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. 10 neu, 
übertragen worden. (32 


Hochelegante, wie auch stilvolle complette 


Zinmer- Einrichtungen 


ſowie einzelne Möbel 


ins und en Fabtrikats nach den neueſten Modellen gearbeitet. 


lllergrößte Auswo hl. 


Beſtellungen laut Zeichnung. 


Herman Reiss, Warschau, 


An ape Cnusanoscnin 
dan n cho Hacnopr u np oc 
Hamenmaro ornarb rakonoh BB kanue- 
Anpiir narnerpark rop. Jloxalt, 


Meep b Tepe flo nn⁰ðͤ“ 
norepaxb en Haxkapfiy m npocursr 
Hamenguiaro orgarr ray r Künuennpin 
Martterpara rop. Aodst. 


qq == Ur. * 


1. PRZEDBONSKL 


pitalarzt 
npfängt Patienten mit ald Rachen, 
ehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 
ch von 11 bis 12 Uhr Vormittogs und 
von 4 bis 7 ÜUht Nachmittags 
im Im Haufe Nr. 91 4, am Ningplaz. 


Hoff Schule 


für Damen 


von 


wih Silberman, 
Warschau, Orta Nr. 11. 
(Von S. Cxc. dem Herrn General Gouverneur 
beſtätigt.) 

Die Gegenſtände des Vortrages ſind: 
Schnitt und Anfertigung. von Kleidern und 
Wäſche, Confectſon, Buchbinderei, Hanpſchuh⸗ 
machetel, Spltzenarbelt, weiße und Kunſt⸗ 

Spigen: Arbeit, Jett⸗ und Zephyt⸗Wollar⸗ 

eiten, Malerei auf Porzellan und Atlas, 
auch Zeſchnungen. Sämmtliche Gegenstände, 
ebenſo in der Kunſt⸗ wie in der Profeſſions⸗ 
Abtheilung, werben von den beiten Lehrern 
und Lehrerinnen vorgetragen. 

Nach Beendigung des Curſes werden 
Patente erthellt. Schülerlnnen aus der 
10 7 finden Penſion gegen mäßige Be⸗ 
ingungen. i 


rere silberne Medaille. (90-84 


FARBEN. 
LACK E. 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


W. Karpinski:&W. Leppert, 


FILIALE I in u LoDZ: 
, "PETRIKAUER-STRÄSSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


2 große Zimmer 
3—3) und 1 Küche 

find pr. ſofort zu vermiethen. 
Näheres im Reſtaurant Herbe, Meyer's 


Paſſage. 


In Wein Wo 
eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern ud Küche, in 


der Nähe des Webe⸗ ⸗„Melſterhallſes gelegen. 


Nähe es in der Exped, d. Bl 


In vermiethen 
2 Zimmer und Küche 


mit Beleuchtung und Beheizung, eventuell 
auch mit Möbeln, an e anſtändige 


Dan 
Näh res Penitauer⸗S caße Nr. 622, 
Haus Czapiewski, 1. Etage. 


Ein freundliches Iimmer, 
mit oder ohne Möbel, Bedienung, 

33) ſofort zu el 
Petritauerſtraße Nr. 768, 2. Etage. 


—— 


Bapmara, Aua 4 Oxınopa 1889 r. 


Erywanska 18, über stengels Conditorei. (6 
— —— ——— EEE EEE EEE 


Grand Reſtaurant 


im Concerthaufe. 
Die elegant 1 J 

werden Familien und N. Geſellſchaften 

zur geneigten Benutzung beſtens empfohlen. 
Erquifite Küche und feine Weine zu 

civilen Preiſen. 


5—1) J. Beck. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 

zum Ausſchank im Meſtaurant in der 
„VILLA. MIGNON 
Meyer's Paſſage. (12 


Prival-Mädchenſchule 
mit 4 jährigem Curſus 
für Mädchen moſaiſcher Coufeſſion. 
Ich beehee mich ein geehrtes Publikum 

von Lodz und Umgegend zu benachrichtigen, 
daß ich am 1. September l. J. im Hauſe 
des Seren Petrokowski, Petrikauerſtraße 
Ne. 28 elne 
Privat⸗Mädchenſchule 

für Mädchen moſaiſcher Confeſſton 
eröfinet habe. Das Programm ber 
Schale entſpricht den vier Gymnaſtal⸗Elaſſen; 
außerdem wird den älteren Schillerinnen 
Unterricht in den Handarbeiten, als: Caneva⸗, 
Weiß: u. Monogromm⸗Stickerel ꝛc. erthellt. 

Die: Aufnahme der Schülerinnen findet 

wald ftatt und der Unterricht beginnt am 

8. (20.) Oktober l. J. (6—5 

Die Schulvorſleherin 
Anna Feil geb. Krysztal. 


Zu kaufen gefucht 


ein Federwagen zum Waarrabfahren, 
ein Volant und ein halbverdeckter Wa⸗ 
gen, ſämmtlich einſpännig zu fahren und 
noch in gufem Zuſtande beflüdlich. (32 
Von wen? ſagt die Exped. d. Bl. 


Eine Frau 
in millleren Jahren wird zur Beauſſichti⸗ 
gung von drei Kindern geſucht. (38 


Von wem? jagt die 8 5 d. Bl. 
Für eine Färberei wird ein 
& P 5 A1 H k 
32) BE 0 


eſucht, 
welcher in 2 ahnlichen Geſchäſt berelts 
tbätig war. Wo? ſagt die Exped. d. Bl 


e! 
Unterzeichneter net zur allgemeinen Rennt⸗ 

niß, daß das an der Zawadzta » Straße gelegene 

Garten ⸗Grundſtück in Baupläte parzelliert und ver⸗ 

auft wird. Reſlectanten weiden höflichſt erſucht, 

ſich direct an mich zu wenden. 

6, 2 Otto Julius Schultz, 

Zawadzka⸗St⸗ e Nr. 47. 


Die ter ichen 


Looſungen und ethrlexle 
der Brüder⸗Gemeinde 
für das Jahr 1890, Kop. 30, 
empfiehlt die Buchhandlung von 
| Jul. Arndt, Arndt. 


| befördert ın Kine | IN)! * ü RER 
| exiſtirenden Zeitungen 
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